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Mittwoch, 27 September 1922. 


Bezugspreis 
monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800.— 
am Poſtamt . 990.— 
ins Ausland 100 deutſche Mt. 


Fernſprecher: 
4246. 2273, 3110, 3249. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 
Poſtſcheckkomo tür Polen: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſchecklonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Ber höherer Gewalt. Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung 


Die politik d 

Politik des Schimpfens. 
Der „Dziennik Pozuanski“ bringt in feiner Nr. 217 
Enobens den 23. September) an der Stelle, an der ſonſt 
„ auſſatz zu ſtehen pflegt, einen Aufſatz unter der Über: 
ſchriſt.Preußiſches oder deutſches Weſen?“ Ver⸗ 
ſaſſer dieſes Aufſatzes iſt Herr Kierski. 

Herrn Kierskis Ausführungen beginnen vielversprechend 
mit folgenden Sätzen: 

„Das deutſche Weſen wir kennen es alle, die ganze 
ern: es, beſonders derjenige, der die Dinge mit Aberlegung 
erachtet und 20 bemüht, aus den beobachteten Tatſachen logiſche 
N zu ziehen. Die Denkart der Deutſchen iſt fo verſchieden von 
der © enkart anderer Böker, beſonders von unſerer Denkart, der pol 
niſchen. daß man ohne Übertreibung ſagen darf, daß der Deutſche 
2 beſon dere Abart der Art „homo sapiens“ iſt und ſich 

on anderen Vertretern dieſer Art weſentlich 
Ze cheidet. Mir kommen die Worte eines Franzoſen in den 
* auf die Verſicherung eines Deutſchen, er ſei ein Menſch. 
ihm ur; und bündig erklärte: „Nein, mein Herr, Sie find kein 
Menſch. Sie ſind ein Deutſcher!“ Und weil dies im Kriege 
geſchah. tagte jener Franzoſe nicht „Allemand“ ſondern „Boche“ 
> mas auf eins hinauskommk.“ . 

. So beginnt der neueſte Aufſatz des Herrn 
Kierski, der ein Juriſt in hoher Stellung ſein ſoll und 
alſo wohl zu den Leuten gerechnet werden muß, von denen 
man ſachliche Auseinanderſetzungen und anſtändige Formen 
ſelbſt dem Gegner gegenüber erwarten darf. 

Herr Kierski wirft dann die Frage auf, ob es richtig 
ſei, zwiſchen preußiſchem und deutſchem Weſen zu unter⸗ 
ſcheiden, und beantwortet ſie mit „Nein“. Die Haupteigen⸗ 
ſchaſten des preußiſchen Weſens — d. h. das, was Herr 
Kierski dafür hält, — ſind, wie er zu beweiſen verſucht, zu⸗ 
gleich die Haupteigenſchaften des deutſchen Weſens. Dieſe 
angeblichen Haupteigenſchaften des preußiſchen und des 
deutſchen Weſens ſind nach Herrn Kierski: Grauſamkeit, Hoch⸗ 
mut, Überhebung, Raubgier. ö 


Die Leute, die auch an anſtändige Charaktereigenſchaften 
der Deutſchen glauben, werden von Herrn Kierski mit folgen⸗ 
den Worten abgetan: 


„Idealiſten, die an den Edelmute der deutſchen Seele glau⸗ 
bey odet jo tun, als wenn fie daran glaubten, und die dieſe deutſche 
Seele von der ſchlechten preußiſchen Seele unterſcheiden, berufen 
lich zur Begründung ihres guten Glaubens auf das abgeleierte 
und den Tatſachen nicht entſprechende Schlagwort von dem Vo 
der Dichter und Denker, fie lieben es, laut die Namen Goethes, 
Schillers, Kants und Leibnitzs zu zitieren. Das iſt meiner An⸗ 
ſich nach eine falſche Auffaſſung der deutſchen Wirklichkeit, oder 
was noch ſchlimmer iſt, man verſchließt die Augen vor dieſer 
Wirklichkeit und betrügt ſich jelbit. Die kurze Epoche der Dichter 
und Denker ging vorüber wie ein Meteor am deutſchen Sternen⸗ 
himmel und hinterließ keine Spuren, — oder höchſtens eine Spur 
in deutſchen Büchern, aber nicht im Leben. Das deutſche Leben 
atte und hat nichts Gemeinſames mit dieſen erhabenen Loſungen 
eine? allgemeinen Friedens auf der Grundlage unbedingter Ge⸗ 
rechtigkeit, Gleichheit und Brüderlichkeit aller Völker, den übrigens 
auch nur wenige Deutſche zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
berkündeten. Sie ſprachen davon, weil es ſo Mode war, es war 
damals der allgemeine europäiſche Gedankengang, den man als 
Erbe der großen franzöſiſchen Revolution übernommen hatte. Das 
war ein deutſches Spiel mit dem Idealismus und mit der Ge⸗ 
zechtigkeit — oder, wenn man will, eine bloße Theorie, die jedoch 
leinen Deutſchen in ſeiner wirklichen Denkart beeinflußte. In 
der Praxis zeigte ſich dieſer deutſche Idealismus unter anderm 

in, daß man ſeinen Zorn an den polniſchen Aufſtändiſchen 
ausließ, die im Jahre 1848 bei Kſigz gefangen genommen wurden, 
und dadurch, daß man Verwundete -auf dem Kampffeld totſchlug. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß nach der Schlacht mehr Gefangene zu⸗ 
grunde gingen, als überhaupt Truppen an der Schlacht teilge⸗ 
nommen hatten. Aus dem, was wir hier anführten, ergibt ſich, 
daß der Unterſchied zwiſchen der preußiſchen Pſyche und der an⸗ 
geblich beſſeren deutſchen Pſyche beim Zuſammenprall mit der deut⸗ 
ſchen Wirklichkeit zunichte werden muß. Wenn hinter dem Preußen⸗ 
tum das übrige Deutſchtum zurücktritt, jo rührt dies daher, daß 
es, das Preußentum, eine herrſchende Rolle in Deutſchland ſpielt. 
Vir hören mehr und öfter von ihm, kennen es beſſer und treffen 

Mt ihm unmittelbar zuſammen. Daraus entſteht der Wahn, daß 

die anderen Deutſchen einen beſſeren Charakter hätten. Wir wer⸗ 
den Opfer einer optiſchen Täuſchung. Das dürfte uns jedoch nicht 
daran hindern, die Tatſache feſtzuſtellen, daß die deutſche und die 
breußiſche Pſyche ein und dasſelbe ſind. Was wir „Preußentum“ 
nennen, iſt der hervorſtechendſte und kennzeichnendſte Zug des all⸗ 
gemeinen deutſchen Weſens.“ 

Herrn Kierskis Aufſatz ſteht, wie ſchon geſagt wurde, 
an der Stelle, die ſonſt dazu beſtimmt iſt, ernſthaften 
politiſchen Betrachtungen oder ganz wichtigen neuen Nach⸗ 
richten Raum zu gewähren. 

An dieſer Stelle läßt ein ſolches Blatt wie der „Dziennik 
Poznanski“, das doch immerhin nicht zu den eigentlichen Hetz⸗ 
blättern gerechnet werden kann, einen Aufſatz erſcheinen, der 
von Anfang bis zum Ende nichts iſt als eine grobe Be⸗ 
ſchimpfung einer ganzen Nation, einer Nation, die trotz Herrn 
Kierski der Welt nicht nur Goethe und Schiller, Kant und 
Leibnitz, ſondern auf faft allen Gebieten des menſchlichen 
Wiſſens und Könnens die Urheber und Schöpfer der größten 
Leiſtungen des menſchlichen Geiſtes und der Phantaſie ges 
ſchenkt hat, — dabei einer Nation, deren Angehörige in nicht 
ganz geringer Zahl im Vaterlande des Herrn Kierski als Bürger 
des Staates Rechte haben und Pflichten tragen. 

Herrn Kierski gehen netürlich weder die wirklichen 
Weſenszüge und Menſchheitsleiſtungen des deutſchen Volkes 
etwas an, noch die Rechte, die die deutſche Minderheit in 
Polen genießt: er wirft mit Schmutz. 
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Poſener Warte) 


Großer Wahlerfolg 


Warſchau, 26. September. Das Ergebnis der Sonntags⸗ 
wahlen zum ſchleſiſchen Landtag ſtellt ſich den bisherigen 
Nachrichten zufolge jo dar: Im Kreiſe Pleß.—Rybnik 
erhielten die polniſchen Liſten 28871 Stimmen, die deut⸗ 
ſchen Liſten 5 862, die Kommuniſten 176, die Juden 
68 Stimmen. Im Kreiſe Kattowitz —Ruda erhielten die 
polniſchen Liſten 75 547 Stimmen, die deutſchen 38 075, die 
Kommuniſten 4008 Stimmen. Im Kreiſe Schwientochlowitz — 
Tarnowitz-—Lublinitz erhielten die polniſchen Liſten 61 294, 
die deutſchen 36 994, die Kommuniſten 3398 Stimmen. In 
Kattowitz⸗Stadt entfielen auf die polniſche Liſte 4848 Stimmen, 
auf die deutſche Liſte 10 562, auf die kommuniſtiſche Liſte 
370 Stimmen. Den größten Erfolg unter den polniſchen 
Liſten hatte der Nationale Block zu verzeichnen, er erhielt 
über 90000 Stimmen, die P. P. S. (polnische ſozialiſtiſche 
Partei über 40 000, die Nationale Arbeiterpartei gegen 
36 000 Stimmen. Die polniſche Volkspartei erzielte über 
3500 Stimmen. Auf die deutſchen Liſten entfielen gemeinſam 
gegen 90 000 Stimmen, auf die kommuniſtiſchen Liſten dagegen 
gegen 7000 Stimmen. g 


Das Wahlergebnis in Kattowitz. 


Kattowitz. 26. September. Die ſchleſiſche Woſewodſchaft it in 
drei Wahlfreife eingeteilt. Der erſte Wahlkreis umfaßt die 
Kreiſe Pleß, Rybnik und Teſchen —Schleſien, der zweite die Kreiſe 
Kattowitz und Ruda, der dritte die Kreiſe Königshütte, Tarnowitz. 
Lublinitz und Schwientoslowitz. Das Wahlergebnis im zweiten Kreis 
(Kattowitz und Ruda) ſtellt ſich folgendermaßen dar: Die meiſten 
Stimmen 34 883 erhielt der Nationale Block (Korfanty). An 
zweiter Stelle ſteht der Block der deutſchen Parteien 
(deutſche Partei und Zentrum). Dieſer Block erzielte gemeinſam 
29 645 Stimmen, hiervon entfallen auf die deutſche Partei 
12 224, auf die Zentrumspartei 17421 Stimmen. An dritter 
Stelle ſteht die P. P. S. (polniſche ſozialiſtiſche Partei) mit 24058 
Stimmen; die Nationale Arbeiterpartei erzielte 17 793, die deutſchen 
Sozialiſten dagegen 10092 Stimmen. Die anderen Liſten er⸗ 
hielten nur geringe Stimmenzahl und zwar: Kommuniſten 4 060, 
Volks parteiler 1465 Stimmen. Der Kreis Kattowitz—Ruda wählte 
in den ſchleſiſchen Seim 15 Abgeordnete. Dieſe Mandate werden 
folgendermaßen verteilt: Der Nationale Block erhält 5 3 

e 


liſten 1 und die polniſche Volkspartei kein Mandat. 


Die deutſche Meldung über die Wahlergebniſſe. 
Breslau, 25. September. Bis jetzt liegen noch keine Ergeb⸗ 
niſſe über die Wahlen zum oberſchleſiſchen Seim vor. In der 


Organiſation der Stimmenzählung ſcheint einzahlen 


völliges Durcheinander zu herrſchen. Es wird 
beiſpielsweiſe aus einem Orte gemeldet, daß bei 
1500 Wahlberechtigten 2000 Wah ettel abge» 

den ſeien. Auch einen Uberblick im großen aus 
Wahlbezirken zu erhalten, iſt unmöglich. An erſter 
Stelle wird vorausſichtlich der nationale Block Korfantys ſtehen, 
an zweiter Stelle die Deutſche Partei, an dritter die Nationale 
Arbeiterpartei, an vierter die Katholiſche Volkspartei, an fünfter 


geben w 
den ſtädtiſch⸗ 


die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, an ſechſter die Deutſche Sozial- 


demokratiſche Partei und dann die übrigen. 


Der „Kurjer Pozu.“ erkennt den deutſchen Sieg an. 
Der geſtrige „Kurjer Poznanski“ berichtet über die Wahlen 
zum ſchleſiſchen Landtag unter der Überſchrift: „Infolge der Zer⸗ 


muß man: Welchen Zweck verfolgt ein Blatt wie der „Dziennik 


Hetzartikel zu veröffentlichen, der mit geiſtig und moraliſch ſo 
minderwertigen Waffen kämpft? Schon der oben wiedergege⸗ 
bene Einleitungsabſatz des Kierskiſchen Aufſatzes verrät einen 
ſo erſchreckenden und abſchreckenden Tiefſtand, daß ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen ebenſowenig im Intereſſe des „Dziennik 
Poznanski“ liegen können, wie in dem der Nation, der die 
Leſer des „Dziennik Poznansti”, alſo auch Herr Kierski, an⸗ 
gehören. y 

Was aber die von Herrn Kierski in der Überſchrift ſeines 
Aufſatzes geſtellte Frage „Preußiſches oder deutſches Weſen?“ 
betrifft, ſo ſieht für uns Deutſche das Bild etwas anders aus 
als das von Herrn Kierski gezeichnete. Es mag ſein, daß 
die Preußen manche Eigenſchaften haben, an denen ſich hie 
und da etwa die Süddeutſchen oder die Rheinländer ſtoßen, 
— ähnlich wie auf den Polen aus Kongreßpolen oder Galizien 
zuweilen manche Eigenſchaften des Großpolen befremdend 
wirken. Andererſeits aber wiſſen wir Deutſchen wohl, daß 
gerade den Preußen in hohem Maße die Züge eigen ſind, 
denen das deutſche Volk zum großen Teil ſeine wirtſchaftliche 
und kulturelle Entwicklung verdankt und die für uns eben 
das eigentliche Weſen des Preußentums aus⸗ 
machen. Dieſe Züge ſind: Genügſamkeit, Sparſamkeit und 
Entſagungsbereitſchaft, der Glaube an die Notwendigkeit 
männlicher Zucht und die Ueberzeugung von der Notwen⸗ 
digkeit unbedingter Pflichterfüllung. 

Sollten dieſe Eigenſchaften des preußiſchen Weſens zugleich 
Züge des deutſchen Weſens überhaupt ſein, — kein Deutſcher 
wird etwas dagegen haben. f EM 


fe 
Ein Angriff auf den Minderheitenblock. 
In der Ausgabe des „Dziennik Pozuanski“ vom 


Welche Abſicht er verfolgt, indem er dies tut, darüber] 12. September beſchäftigt ſich ein Herr Dworzaczet mit ver- 


braucht man ſich den Kopf nicht zu zerbrechen. Aber fragen 


ſchiedenen Erſcheinungen der Vorwahlperiode und verquickt 


Enaeblat 


oder Ausiverrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Poznafsski“, indem es ſich dazu hergibt, an erſter Stelle einen Z 


Nr. 218. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


An zeigen preis: 
f. d. Millimeterzeile in 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens 50. M 
Reklameteil 180. M 
Stellen⸗Geſuche und 

⸗Angebote .. 40.— M. 
Für Aufträge [ Millimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
aus Deutſchland \ 4 „ Reklameteil 36.— d. M 


61. Jahrgang. 


Die Wahlen zum oberſchleſiſchen Seim. 


der deutlſchen Liſte. 


ſplitterung der polniſchen Stimmen ſteht ein Wahlſieg der Deutſchen 
bevor“ das Folgende: Am Sonntag fanden die Wahlen zum ſchleſi⸗ 
ſchen Landtag ſtatt. Eingehende Ergebniſſe beſitzen wir bisher 
noch nicht, jedoch ſteht eine polniſche Niederlage bevor. Der „Kurjer 
Poznanski“ bringt n die einzelnen Wahlergebniſſe, die wir 
weiter oben veröffentlichen, und ſchreibt: Das polniſche Element 
hatte beſſere Ergebniſſe in den Landbezirken aufzuweiſen, wo wir 
einen Erfolg erzielten. Bezüglich eventueller Mandate, die auf die 
einzelnen Parteien entfallen, iſt anzunehmen, daß die Deutſchen 
gegen 15 Abgeordnete durchbringen können. Dieſes wäre für uns 
ein ſehr ungünſtiges Ergebnis; ſeine Urſachen ſind in der Zer⸗ 
ſplitterung der polniſchen Stimmen zu ſuchen, die auf fünf Liſten 
verteilt ſind; die Deutſchen dagegen gingen in geſchloſſener Reihe 
vor. (Tatſächlich aber hatten das deutſche Zentrum und die deuf⸗ 
ſchen Sozialiſten beſondere Liſten aufgeſtellt. Die Red.) 


die Nationaldemokratle beſchneidet den 
Ruthenen die Selbſtverwaltung. 


Annahme eines Geſetzes über Oſtgalizien im Ver⸗ 
waltungsansjchuf. 

Trotz des Sonntags hat der Verfaſſungsausſchuß den ganzen 
Tag gearbeitet und den Entwurf der wojewodſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltung, den ein Sonderausſchuß be⸗ 
arbeitet hatte, geprüft. Referent war der Abg. Halban. An 
den Beratungen nahmen teil der Miniſterpräſident Nowak, der 
Miniſter Kamienski und der Anterſtaatsſekretär Stu⸗ 
dainsti. Aus dem Verlauf der Beratungen geht hervor, da 5 * 
die Regierung ſichauf der ganzen Linie vonihrem 
vorher eingenommenen Standpunkt zurückzog, 
und daß der Na eke Volks verband, den der Abg. 
Gaabisski vertrat, obfiegte. Die Kommiſſion nahm als Er⸗ 
gebnis der Beratun ein Geſetz über die Grundlagen der 
wojewodſchaftlichen lbſtverwaltung mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Wojewodſchaften Staniskawow, Lemberg und 
Tarnopol an. Hervorzuheben ſind folgende charakteriſtiſchen 
Merkmale: 1. Die Kommiſſion nahm die Grundlagen der 
wojewodſchaftlichen Selbſtverwaltung für ganz 
Polen und nicht nur für drei Wojewodſchaften an, wie dieſes zu⸗ 
erſt der re vorſah. 2. Die Kommiſſion ſetzte das 
Tätigkeitsgebiet der wojewodſchaftlichen Selbſtverwaltung 
im Rahmen der geltenden Staalsgeſetze feſt. 3. Die Kommiſſion 
ließ die Bildung beſonderer 


ruſſiſcher Depar⸗ 


tements beim Miniſterrat und beim Miniſterium für öffentliche 
Aufklärung nicht zu, ſondern empfahl die „Berückſichtigung 


der ruffiiden Bedürfniſſe“. Die Kommiſſion be⸗ 
ſeitigte das nationale Wahlkataſter und ſetzt an 
feine Stelle das Steuerkataſter; dies bedeutet, daß die ruſſiſche 
Kammer die Bedürfniſſe der ruſſiſchen Kurie durch Steuern 
decken wird, die zu dieſer Kurie gehören, und die dieſe ſelbſt be⸗ 
muß. 5. Im Gegenſatz zu dem Standpunkt der Regierung 
und den Volksparteilern ſetzte die Kommiſſion feſt, daß man jetzt 
ſchon das Wahl ſyſtem zu den Landtagen einführen und 
jedem für den Landtag Stimmenden das Recht geben ſollen, für 
den polniſchen Sejm zu ſtimmen. Es wurde beſchloſſen, kein 
Wahlſyſtem ar aA hierbei or nicht ausgeſchloſſen, daß 


direkte Wahlen durchgefüh Im Schulweſen gab 
man der ruſſiſchen Kammer das Recht, nur über die Vortrags⸗ 


ſprache die Entſcheidung fällen zu dürfen, das Program m 
elbſt n muß mit den 1 Staatsgeſetzen ins Einver⸗ 
nehmen gebracht werden. Endlich muß angeführt werden, daß die 
Amneſtie, die die Regierung forderte, nicht im Geſetz berück⸗ 
ſichtigt wurde und daß fie eventuell auf dem Wege eines bejon- 
deren Geſetzes berückſichtigt werden wird. Dieſer Entwurf wird 
dem Sejm am Dienstag vorgelegt werden. 


dabei ohne eine Spur innerer Berechtigung die in der letzten 
eit an verſchiedenen Orten Polens aufgedeckten kommu⸗ 
niſtiſchen Wühlereien mit der Agitation, die die 
nationalen Minderheiten für ihren Block treiben. 
Nachdem er die Kommuniſten abgetan hat, ſchreibt Herr 
Dworzaczek: 

„Es wurde zum Beiſpiel der „Block der nationalen 
Minderheiten“ begründet, der Minderheiten, die es wagen 
dürfen, zu behaupten, daß die polniſche Konſtitution ſie benach- 
teiligt und daß die Wahlordnung ungerecht ſei. Und 
alle Schakale und Hyänen, die Polen gern ſo ſchnell wie 
möglich des Lebens berauben und ſeinen Leib zerfleiſchen möchten, 
vereinigen ſich, indem ſie fo lau, daß es in London, Genf und auf 
der anderen Halbkugel vernehmlich iſt, ſchreien, wie furchtbar dieſes 
Polen je die Minderheiten ſei, wie ſchrecklich es ſie verfolge! Ob 
dieſer Minderheitenblock offiziell zuſtande kommen wird oder nicht, 
ob zwiſchen dem einen und dem anderen jüdiſchen Lager ein Bruch 
erfolgen wird oder nicht, das iſt für uns gleichgültig. Von Wichtig⸗ 
keit jedoch iſt die Tatſache, daß es für unbedingt nötig befunden 
wurde, Glemente zuſammen zu gruppieren, die durch nichts, durch 
gar nichts mit einander verbunden ſind, außer allein durch den 
Haß gegen Polen. Denn was kann der irgendwie 
kultivierte Deutſche Gemeinſames haben mit den wilden 
Heiducken oder mit den un aufgeklärten weißruſſi⸗ 
ſchen Bauern? Welche gemeinſamen Intereſſen hat der Ruſſe, 
der bis in die letzte Zeit hinein alles, was nicht ruſſiſch iſt, verfolgt 
hat, mit der ſogenannten weißruſſiſchen Bewegung, mit den Juden 
uſw.? Ni anderes, als ausſchließlich die Shädi- 
gung Polens, als die zeitweilige Zuſammenklitterung einiger, 
wenn auch ſich diametral entgegengeſetzter Kräfte, um mit ihrer 
Hilfe eine wichtige Baſis zu ſchaffen zur Untergrabung der wich⸗ 
1 Grundlagen und Rechte unſeres Vaterlandes. 


Denn an die Benachteiligung der nationalen Minderheiten. 
die aus der polniſchen Konſtitution fließt, kann doch höchſtens nur 
Lloyd George glauben, vielleicht auch der Jude Hyman zs. 
Jeder vernünftige Menſch muß im Grunde ſeiner Seele zugeben 
daß, wenn die grundlegenden Rechte für Polen ſelbſt ein Triumvirat 
bearbeiten würde, das ſich zuſammenſetzt aus Korfanty, 
Dmowski und Pfarrer Putoſtawski, auch dann noc 
von einer Ungerechtigkeit gegen die Minderheiten keine Rede ſein 
würde, und daß dann nur die Möglichkeit behoben ſein würde, daß 
dieſe Minderheiten ſtraflos die polniſche Allgemeinheit ſchädigen, 
und daß dann nicht allem Auswurf geſtattet jein würde, Für 


fd 


N 


moskowitiſches, jüdiſches und preußiſches Geld 
vor unſeren Augen eine verbrecheriſche Agitation gegen 
das wiedergeborene Polen zu betreiben.“ 

Auch hier wieder die Politik des Schimpfens im Geiſte 
des Herrn Kierski: „Schakale und Hyänen, Auswurf, ver⸗ 
brecheriſche Agitation ..... Gegen ſolche Waffen kann man 
nicht kämpfen, — man kann nur immer wieder auf ſie hin⸗ 
weiſen zur Kennzeichnung derer, die ſich ſolcher Waffen 
bedienen. 

Die Frage des Herrn Dworzaczek, was die „irgendwie 
kultivierten Deutſchen“ Gemeinſames haben können mit den 
„wilden 6 oder mit den „unaufgeklärten weiß⸗ 
ruſſiſchen Bauern“ iſt ſchon oft genug mit vollſter Deutlichkeit 
beantwortet worden. Aber ſie mag zur Belehrung des Herrn 
Dworzaczek und ſeiner Geſinnungsgenoſſen immerhin noch 
einmal beantwortet werden: 

Was die verſchiedenen Nationen, die dem Minderheiten⸗ 
block beigetreten ſind, miteinander verbindet, iſt nicht, wie 
Herr Dworzaczek meint, der „Haß gegen Polen“ und die 
„Schädigung Polens“, ſondern die durch die Tatſachen erwieſene 
Notwendigkeit der gemeinſamen Verteidigung gemeinsamer 
Intereſſen und Rechte. 5 


Sejm. 
Die Montagsſitzung. 

Abg. Kiernik bittet. auf die Ta es ordnung die Frage der 
Neubeſoldung der Richter und Staatsanwälte, ſowie 
das Geſetz über die Erhöhung des Stammkapitals der ſtaatlichen 
Landwirtſchaftsbank zu ſetzen. 

„Abg. Smulikowski fordert die Perterlung des vom 
Miniſterrat angenommenen Entwurfes über die Regelung der 
Gehälter der Staatsfunktionäre. 

Der S ejimmarſchall ſtimmt der erſten Bitte zu. Die zweite 
Angelegenheit wird Gegenſtand der Beratungen der heutigen Sitzung 
des Alteſtenausſchuſſes fein. N 

Abg. 
folge 127 19 
kaufspreiſes 


zu erklären, 

? der 8 
reiſes enthält. Dem Käufer 

ichem Wege von dem Verkäufer d 


t. Das Geſetz führt im ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiet eine 
Neuerung ein, und zwar den 5 d ke ’ 


Aus Polen. 
Die bisher eingereichten Kandidatenliſten. 
Nr. 1. Iniſche Volkspartei (Piaſt). 
ale che Sozialiſtiſche Partei. 
Iniſche Volkspartei (Wyzwolenie). f 
3 Nee in Polen. 
band des tadt · ariats 
Volksräte (Polen des Wiinagebietes EN 
Sinti Seen Der bande Eine 
ir alen Einheit (National - 
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Nr. 12. Polniſches Zentrum, 5 dem (ehe en ge⸗ 
hören: die Nationale Volksvereini 1. die Katholiſche Volkspartei 
(Matakiewicz⸗Gruppe), ſowie für die ezirke des ehem. ruſſ. Teils 
gebiets die B liche Bereinigung, die im ehem. öſterreichiſchen 
und 8 eilgebiet eine 15 5 Lifte aufſtelle. 
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Das Gebäude für den Senat. 

Warſchau. 25. September. Bezüglich der Unterbringung des 
künftigen Senats beſtand der Plan, daß der Senat in demſelben 
Saale ſeine Vollſitzungen abhalten ſollte, wie der Sejm, d. h. in der 
gwilchengeit, wenn der Seim nicht tagte. Für die Unterbringung der 

usſchüſſe des Senats ſollten nach dieſem Plan einige Räume hin⸗ 
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Magnus Wörland und feine Erben. 


Roman von Günther von Hohenfels. 
(83. Fortſetzung.) v1 (Nachdruck verboten.) 


„Der Winter in Bremen war recht einförmig vergangen. 
An jedem Morgen war Magnus Wörland rechtzeitig in ſeinem 
Bureau und ſaß über den Büchern, zu jeder Mahlzeit war 
er mit Thereſe am Familientiſch zuſammen, dem großen Tiſch, 
an dem die beiden Söhne und die Tochter mit ihnen geſeſſen 
und an dem ſo gut auch noch für den Schwiegerſohn und 
zwei Schwiegertöchter Platz geweſen wäre — nun ſaßen die 
beiden Alten allein an dem großen runden Tiſch und taten 
jeder, als empfände er nicht täglich aufs neue die Leere. Und 
abends, da ſaßen die beiden an dem kleinen Spieltiſch im 
Muſikzimmer. Sie hätten ihn ebenſogut in ein anderes Zimmer 
bringen laſſen können, was ihnen weniger ſchmerzliche Er⸗ 
innerungen geboten er aber fie ſcheuten ſich einer vor dem 
anderen, keiner wollte es anordnen, dort hatte ja Magna 
immer am Flügel geſeſſen, dem Flügel, der nun ſchon ein 
volles halbes Jahr verſtummt war. 
Sitüll war es im Hauſe an der Langen Straße, die 
beiden ſaßen und ſpielten Whiſt. Sie hatten es ſonſt nur 
manchmal in Geſellſchaften getan, wenn es nicht anders ging, 
u Hauſe gab es immer ſo viel zu beſprechen. Zweiund⸗ 
reißig Jahre war ihnen an keinem Abend der Geſprächsſtoff 
ausgegangen, Gutes und Böſes, nichts hatte der Reeder ohne 
den klugen Nat ſeiner Frau getan, und jede kleine Sorge des 
Haushaltes hatte er geteilt. Nun hatten ſie plötzlich nichts 
mehr zu ſprechen und ſpielten Whiſt! Und doch taten fie es 
nur, weil ihnen zu viel auf der Zunge lag, weil jeder wußte, 
ſie würden nur ein Thema haben: Magna und Magnus! 
Und fie fürchteten ſich. dieſe Wunden zu berühren. 


Pruth, überreicht haben ſoll. Die Forderun 


Voſener Tagoblad, = 


zugebaut werden. Gegenwärtig hat der Miniſterrat beſchloſſen, für 
Senat nicht nur Räume für ſeine Ausſchüſſe, ſondern auch einen 
Sitzungsſaal zuzubauen. Die Koſten diefer Arbeiten werden ungefähr 
300 Millionen betragen. Von gewiſſer Seite ſtößt dieſe Entſcheidung 
auf Einwände, hauptſächlich deshalb, weil es keinen Zweck hätte, ſo 
große Ausgaben für ein Proviſorium zu machen, da doch ſowohl für 
den Seim wie für den Senat der Bau eines neuen Gebäudes 
geplant ſei. 
Die Haushaltspläne der Miniſterien. 

Warſchau, 25. September. Das Finanzminiſterium hat, da 
noch nicht alle Miniſterien ihre Haushaltspläne vorgelegt haben, 
die Friſt für ihre Einreichung bis zum 1. Oktober d. Is. verlängert. 
Dieſer Zeitpunkt iſt endgültig. Bisher ſind folgende Haushalts⸗ 
pläne eingelaufen: Vom Landwirtſchaftsminiſterium, vom Minis 
ſterium für öffentliche Arbeiten (ohne Wiederaufbau), vom Sejm 
und von der Kanzlei des Staatspräſidenten. Die Haushaltspläne 
der einzelnen Miniſterien werden von dem Geſichtspunkte aus ge⸗ 
prüft werden, ob das Geſamtbudget für das Jahr 1923 
nach Abzug der Inveſtitionsausgaben zu 70 v. H. durch die Ein⸗ 
künfte im Budget gedeckt iſt. 


Die Arbeit der Sejmausſchüſſe. 


Warſchau, 26. September. Wie bekannt, beantragte die Re⸗ 
gierung im Sejm die Regelung der Beamtengehäl⸗ 
ter und erkannte dieſe Angelegenheit für dringend an. Sie 
fordert ihre Erledigung noch durch den gegenwärtigen geſetzgeben⸗ 
den Sejm. Man muß aber daran zweifeln, daß dieſes im Hinblick 
auf die Obſtruktion des Vorſitzenden im Finanz⸗ 
und Haushaltsausſchuß, Oſiecki, der die genannten 
Angelegenheiten nicht auf das Programm der Tagesordnung brachte 
und keinen Referenten beſtimmte, erfolgen kann. Da der Sejm 
am Dienstag ſeine Arbeiten beendigen wird, iſt es faſt unmöglich, 
daß er den genannten Regierungsentwurf erledigen kann. Geſtern 
wurde im Ausſchuß die Entwicklung der Städte geprüft, über die 
der Abg. Federowicz referierte. In einer Vollſitzung der 
Kammer wurden geſtern die Finanzentwürfe des Miniſters 
Jaſtrzabski geprüft. Der Verfaſſungsausſchuß be⸗ 
faßte ſich geſtern mit den $$ 66 und 72 der Verfaſſung, in denen 
während der Drucklegung gewiſſe „ſtiliſtiſche“ Anderungen vor⸗ 
genommen wurden. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten forderten die 
Beſeitigung dieſer Anderungen. 


Die Rumänen fordern eine Grenzregulierung. 
Lemberg. 25. September. Das „Stowo Polskie“ meldet, daß 
am 13. d. Mts. während der Reiſe des Staatspräſidenten 
nach Rumänien auf der Station Sniatyn eine Abord⸗ 
nung unter der Führung des Vorſitzenden des Kreisrates beim 
Staatspräſidenten vorſprach und ihm eine Denkſchrift über die 
Regulierung der polniſch⸗rumäniſchen Grenze von 
Süden aus längs des Czeremoſz, eines Ba Sn Nebenfluſſes des 
er Grenzregulierung 
wird damit begründet, daß die Grenze für die dort wohnende Be⸗ 
völkerung ungünſtig fei, weil die Ländereien zum Teil auf rumä⸗ 
niſcher Seite, zum Teil auf polnifcher Seite liegen. Außerdem wird 
als Begründung die Erſchwerung der Regulierung des Czeremoſz ans 
gegeben, der zurzeit der überſchwemmung der dort wohnenden Be⸗ 
völkerung großen Schaden zufügt. 


Die auswärtige Politik Polens. 


Radek über die Politik Pilſudskis. 
au. 24. September. Die Moskauer „Prawda“ hat eine 


„ward 
Artikel Radeks unter dem Titel „Pilfudsti und die ru⸗ an 


mäniſchen Bofaren“ veröffentlicht, in dem die politiſche Be⸗ 
deutung der Reife Pilſudski nach Rumänien betont wird. Radek 


bleibt dabei, daß dieſe Reiſe vor allen Dingen eine Demonſtra⸗ heit der Meerengen. ) 
Sowjetrußland babe daß fie aber auch zu- Freiheit in keiner Weiſe bedroht wird. 


tion gegen 


miſſion hält heute unter dem Vorſitz von Dubois, deſſen 
Rücktritt offiziell noch nicht angenommen iſt, eine Sitzung ab, 
in deren Verlauf ſie die Regelung der deutſch⸗belgiſchen 
Angelegenheit zur Kenntnis nehmen wird. Man glaubt in 
Pariſer unterrichteten Kreiſen nicht, daß von irgend einer Seite 
Einwände gegen die vereinbarte Löſung geltend gemacht werden. 
Senator Jonnart, der in der Preſſe als Kandidat für die 
Nachfolge Dubois' genannt worden iſt, hat in Axras vor 
dem Generalrat des Departements Pas de Calais eine Rede ge⸗ 
halten, in der er ſtark das Defizit des franzöſiſchen Budgets hervor⸗ 
hob. Jonnart erklärte dann, das Volk müſſe zu Poincaré Ver⸗ 
trauen haben. Die Regierung habe die ſchwere Aufgabe, einen 
Ausgleich zwiſchen widerſtreitenden Beſtrebungen zu finden. Man 
dürfe die Bedürfniſſe nicht preisgeben, die für die Wiederherſtellung 
eines wahren Friedens und der Wiederannäherung der Völker 
unerläßlich ſeien. Man müſſe andererſeits im richtigen Augenblick 
feſt auf den für Frankreich nötigen Forderungen beſtehen. Jonnart 
und ſeine Parteigenoſſen unterſchrieben durchaus das Programm 
der Regierung, das die Ausdehnung der deutſchen Sachleiſtungen 
und die Erleichterung von Barzahlungen durch eine internationale 
Anleihe vorſehe. Es liege im deutſchen Intereſſe, durch eine ſichere 
Finanzpolitik die Anleihe zu ermöglichen. Der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Le Trocquer, ſprach vorgeſtern in Dinant bei 
einer Denkmalsenthüllung über das Stinnes Abkommen. 
als deſſen geiſtigen Vater er ſich bezeichnet. Der Miniſter außer 
die Hoffnung, daß Frankreich durch dieſes Abkommen für 20 bis 
25 Milliarden Papierfranken Sachleiſtungen von Deutſchland er- 
halten werde. Die Pariſer Preſſe neigte heute zu optimiſtiſcher 
Beurteilung der Lage, was nicht überraſchend iſt weil die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Entente mit England gewünſcht wird. 


Das griechiſch⸗kürkiſche Problem. 


Das Ergebnis der Pariſer Beratungen. 

Paris, 25. September. Nach einer Havas » Meldung hat die 
Orientkonferenz ihre Arbeiten beendet. Sie hat die Faſſung einer 
gemeinſchaftlichen Note endgültig feſtgeſetzt. die ſoſort an 
die Türkei abgehen wird, um fie zu einer Friedens ⸗ 
konferenz einzuladen. Die Einladung erkennt die Maritzagrenze 
mit Einſchluß Adrianopels an außerdem die türkiſche Souveränität 
über die Meerengen unter Kontrolle ihrer Neutralität unter der Be⸗ 
dingung, daß die kemaliſtiſchen Armeen die neutrale Zone nicht übere 
ſchreiten. 15 
Die Kriegsgefahr im Orient beſeitigt. 


Paris, 26. September. In Paris iſt geſtern mittag aus Lon ⸗ 
don die Nachricht eingetroffen, daß die en gliſch ⸗türkiſche 
Ausſprache über das Einrücken kemaliſtiſcher Kavallerie in 
die neutrale Zone auf dem aſiatiſcher Dardanellenufer zu einer 
Verſtändigung geführt habe. 2 
dant hat ſich bereit erklärt, feine Truppen aus der neu⸗ 
tralen Zone zurückzuziehen. Er verſicherte dem engliſchen 
General, die Kemaliſten dächten nicht daran, Kriegsoperationen 
gegen die Engländer zu unternehmen. 


Lloyd Georges Anſicht. 

London, 25. September. Lloyd George richtete an die Journa⸗ 
liſten eine wichtige Anſprache, in der er über die Frage des 
nahen Oſtens folgende Erklärungen abgab: „Alles das, was 
wir in den letzten Tagen unternahmen, hat nichts gemeinſam mit 
der Frage des Rechts oder des Unrechts. Der griechiſch⸗ 


ntürkiſche Streit wird Gegenſtand einer Konferenz ſein, 


der die Verbandsmächte und die Staaten teilnehmen, die den 
Krieg führen. Das engliſche Vorgehen bezweckt die 
Sicherung des Weltfriedens unter Garantie der Frei⸗ 
i Wir haben den Wunſch, daß dieſe 
Unjer zweites Ziel 


gleich gegen den Völkerbund in der Frage Oſtgaliziens gerichtet fei.| war die Verhütungeines übergreifens des Krieges 


Er führt fort: „Die Pilſudski⸗ enbart das Beſtreben 
ſich aus der franzöſiſchen Obhut zu befreien. Ihr Zuſammen⸗ 


FFF be 
gen will. Po von Frankreich als Bo gegen Deutſ 

land und Nuß land gebildet worden. In dem Augenbid, wo die 
franzöſiſche Politik gegenüber Ru 
allmähliche Evolution erfährt, bewegt fi 
Polens. das bei feiner antiruſſiſchen Haltung verbleibt, 


land 


in der Richtung einer wirtſchaftlichen Verſtändi⸗ die 


gung mit Deutſchland (die das Land dringend nötig 
Die Red.). Polen beginnt ein Spiel nach mehreren 
Sowjetrußland wird es mit Ruhe anſehen 
Vorgehen Pilſudskis zu antworten. 


Die Ueberreichung der deutſchen 
Schazwechſel 0 


Paris, 26, tember. Die deutſche Kri kommiſſi 
hat der Nepal kommste 2 „ 


rn Schatzwechſel über die 
am 15. Auguſt und 15. September fällig geweſenen 100 Millionen 
Goldmark mit einer Begleitnote überreicht. Die Kommiſſion 
wird die Wechſel durch Vermittlung der belgiſchen Delegation der 
Brüſſeler Regierung zugehen laſſen. Die Reparationskom⸗ 


wie ſie der Senator nannte. Vierzehn Tage 


na 
die Polielk daß nach den Auſchauungen unſerer militäriſchen Sachverſtändigen 


5 bap 
i ielen. | Vo! 
und n u jedes nichts davon zurück, was wir ſchon geſagt haben: 


Sie waren aus Berlin zurückgekehrt, von der Lügenreiſe, Wohltäte 
hatten fie in Vorliebe Romane las, die fie nicht in Bremen kaufte, ſondern 
Freienwalde geſeſſen, dem kleinen Bade, dort kannte ſie in verſchloſſenen Paketen von einer Hamburger Buchhandlung 


auf Europa. Wenn der Krieg ſich auf Thrazien ausdehnen 
würde, ſo könnten durch die Rivalität der Türkei, Griechenlands 


gehen mit der Kleinen Entente deutet darauf hin, daß Polen ein] Bulgariens und Serbiens unberechenbare Folgen entſtehen. Was 


die neutrale Zone anbetrifft, ſo haben wir uns dort gegen⸗ 
über den Griechen und Türken völlig unparteiiſch verhalten. Pe⸗ 
züglich des Vorwurfs, daß wir durch den Aufſtand in Tſcha⸗ 
k einen Konflikt provozieren wollen, weiſen wir darauf hin, 


die Aufhaltung der türkiſchen Truppen völlig berechtigt iſt, wenn 
Freiheit der Meerengen geſichert werden ſoll. Ich nehme an, 
der Schutz der Meerengen im Intereſſe alle: 
ker vom Völkerbund garantiert werden kann. Wir nehmen 
Konſtanti⸗ 
nopel bleibt türkiſch. Wir werden keinen Konflikt in der 
Angelegenheit der Zugehörigkeit Oſtthraziens hervor⸗ 
rufen, aber ehe dieſe Frage geregelt iſt, muß der Friede wieder 
hergeſtellt werden. Wir ſehen den Krieg als ein Unglück an 


Danziger Kurſe vom 26. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 16,40 —16,50 
Der Dollar in Danzig. 1397½ 1402 % 
Tendenz: ruhig. 


in, eifrige Kirchengängerin, die aber daheim mit 


niemand. Dann waren fie wieder heimgekommen und hatten empfing und ſorgfältig in ihrem eichenen Bücherſchrank in der 
Anzeigen verſchickt, datiert aus Amſterdam, in denen fie die zweiten Reihe aufbewahrte, zuckte die Achſeln. „War vielleicht 


Vermählung ihrer Tochter mit Magnus bekannt gaben. 


nötig.“ Einzelne Damen machten ernſte Geſichter und „hatten 


Es hatte Aufſehen erregt, natürlich, die Damen waren nichts gehört“, andere kicherten leiſe, aber niemand widerſprach. 


gekommen, ein Blumenhain war das alte Patrizierhaus ge: 


Schließlich — Wörland war einer der angeſehenſten 


weſen; aber Frau Thereſe war klug, fie wußte, daß es die Kaufherren der Stadt; es ift immer nett und angenehm, wenn 


Neugier war, die die Freundinnen zu ihr trieb, und ſie fühlte, man erfährt, daß auch in ſolcher Familie 
daß hinter all den ſüßen Glückwünſchen und Ausbrüchen teil⸗ wird, und Schadenfreude iſt die ehrlichſte! 
etwas] keine Geſellſchaften und gingen nicht aus. 
gingen | böſes Gewiſſen — wegen der Lüge —, die anderen legten es 


nehmender Freude ein anderer Unterton mitklang 
Zurückhaltendes, etwas Enttäuſchtes, und ſchmollen 


die Damen weg, um ſich beim nächſten Whiſtkränzchen zu fragen: anders aus und freuten ſich, über den vornehmen 


mit Waſſer gekocht 
Wörlands gaben 
Sie hatten ein 


errn 


„Hat ſie Ihnen auch nichts erzählt?“ — „Ihnen auch nicht?“ Senator und fein emanzipiertes Töchterlein die Naſe rümpfen 
— „Da ſtimmt doch etwas nicht!“ — „Mein Mann kennt zu können. Beſonders wieder Sörenſen, der beſtimmt darauf 
den Amtsgerichtsrat Heinrici, und der machte doch ſolche An⸗ gerechnet hatte, daß ſein Sohn, der unwiderſtehliche Herr 


deutungen, als habe der junge Magnus —“ 


Eine vielſagende 
Handbewegung begleitete die Worte. 8 


‚„Sörenjen — Sie wiſſen, wir verkehren ja nicht viel mit ſein Geſchäft war durch den ni. 
fft ihn bisweilen im Ratskeller durchaus nicht glänzend. Nun war bi 
er ſoll böſe Schulden 12 er ſuchte neue Verbindungen. 


Sörenſens, aber mein Mann tri 
— der weiß wohl noch mehr; 
haben, Wuchergeſchichten, und dann —“ 


nd ich habe 


wieder gehört, es habe da nicht geklappt mit irgend einem viel 


Aſſeſſor, einmal das Goldfiſchlein kapern würde. Ein Juriſt 
iſt der richtige Handelsherr, pflegte der Alte immer zu jagen; 
liquidiert, und er lebte 
e Hoffnung vorbei, und 


Im Geſchäft von Wörland ging es zu wie immer. Nich. 


zu tun, aber reelle Geſchäfte, etwas Export und Import 


Depot.“ — „Jedenfalls faul iſt irgend etwas mit dem jungen] nach Amerika, Teilnahme an vaterländiſchen Unternehmungen, 


Menſchen!“ — „Darum auch 


die ſchnelle Abreiſe!“ — die kein Geld, ſondern Arbeit brachten, Lagerung von Quäker⸗ 


„Sörenſen hat gefagt, er ſei ganz bleich geweſen; er hat nämlich] gaben für deutſche Kinder. Die Ehrlichkeit und den tadelloſen 


die beiden noch an der Bahn getroffen.“ — „Und mit ſolchem Ruf des Senators wagte niemand anzutaſten; 
ſo man bot ihm an, in die Direktion des Lloyds einzutreten. 
— Er lehnte ab; er ging nicht aus, weder zur Börſe, noch in 


Menſchen verheiraten ſie ihr einziges Kind!“ — „Und 
überhaſtet ſchicken ſie es gleich mit nach Argentinien!“ 
„Unbegreiflich!“ 


Fräulein van Mellerſen, eine ſehr alte und ſehr reiche großen Kontor ganz allein, den 
Jungfrau, Vorſitzende zahlreicher Frauenvereine, bekannte! ſeſſen, hatte er fortnehmen laſſen. 


im Gegenteil, 


den Ratskeller; er war ernſt und ſchweigſam und ſaß in dem 


(Fortfetzung folgt.) 


Der türkiſche Komman⸗ 


Stuhl, auf dem Magna ge⸗ 


. Ber * 


— 
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und werden deshalb alle Vorkehrungen treffen, um ihn unmöglich 


zu machen.“ 1 
Franzöſiſche Stimmen. 


Paris, 26. September. Die Zeitungen vermeiden jede Prophe⸗ 


zeiung, ſind aber mit den Ausdrücken der Hoffnung auf eine Ver⸗ 
ſtändigung weniger ſparſam. Die nationaliſtiſche,Liberte“ ſchreibt, 
a man müſſe die Türken verſöhnlich ſtimmen, damit ſie nicht mit den 
Ruſſen gemeinſame Sache machen. Die Weſtmächte ſollten verſuchen, 
ſich mit den Türken zu verbünden, damit fie gemeinſam dem Bolſche⸗ 
wismus den Weg durch die Dardanellen verſperren könnten. Aber 
es wird ſogleich hinzugefügt, daß die Bolſchewiſten auch andere Wege 
kennen, als den der Dardanellen. „Vergeßt nicht den Vertrag 
von Rapallo!“ mahnt die „Liberté“. „Vergeßt nicht, daß Ruß⸗ 
land mit Deutſchland verbündet iſt! Wäre ein Bündnis zwiſchen 
Deutſchland, Rußland, Bulgarien, der Türkei und vielleicht auch 
Ungarn nicht ebenſo gefährlich wie der alte Block der 9 
Frankreichs Aufgabe iſt es, dieſe Annäherung zu verhin 
ſie zu fördern!“ £ 


Kemal für die Freiheit der Meerengen. 

London, 25. September. Nach einer Meldung der „Daily Mail“ 
aus Konſtantinopel gab Kemal Paſcha dem General Duneſpiel 
folgende Erklärung ab: „Ich bin bereit, die Freiheit der Meerengen 
anzuerkennen, vorausgeſetzt, daß eine paſſende Formel dafür gefunden 
werden kann. Ich habe nach einer ſolchen Formel gefucht, muß aber 
geſtehen, daß ich bis jetzt keine geſunden habe; aber es wird ſicherlich 
ein Mittel geben. um die Schwierigkeiten zu überwinden.“ Der 
Gedanke, die Kontrolle der Meerengen einer inter» 
nationalen Kommiſſion oder dem Völkerbund anzu⸗ 
vertrauen, der auch von Kemal günſtig aufgenommen 
worden zur fein fcheint, wird von der engliſchen öffentlichen Meinung 
als eine Anregung betrachtet, die ernſtlich in Erwägung gezogen zu 
werden verdient. 


Beratungen des engliſchen Kabinetts über die Lage 
in Kleinaſien. 

London, 26. September. Geſtern nachmittag hat ein Kabi⸗ 
nettsrat von zweiſtündiger Dauer in Downing Street ſtattge⸗ 
funden, der ſich mit der Lage in Kleinaſien befaßte. Lord Cur⸗ 

gon gab einen ausführlichen Bericht über feine Verhandlungen 
in Paris. In Regierungskreiſen erwartet man, daß Kemal Paſcha 
die Note der Verbündeten annehmen und ſich bereit erklären wird, 
unter den borgeſchlagenen Bedingungen zur Konferenz zu gehen. 
Dieſer Meinung wurde auch im Miniſterrat Ausdruck gegeben. 
Es iſt aus Angora noch keine offizielle Nachricht eingetroffen, aber 
man erwartet fie jeden Augenblick. Dagegen hat die britiſche 
Regierung von ihrem Vertreter in Konſtankinopel eine offizielle 
Mitteilung erhalten, ebenſo wie vom franzöſiſchen Auswärtigen 
Amt, die beide darauf ſchließen laſſen, die Kriegsge fahr 
beſeitigt, weun nicht völlig ausgeſchloſſen erſcheint. 


Franzöſiſche Kritik an Poincarés Orient⸗ 
beſprechungen mit England. 


Paris, 26. September. Im nationalen Lager wird die Art, 
wie Poincaré die Orientbeſprechungen mit England geführt hat, 
ſtark kritiſiert. Man wirft dem Miniſterpräſidenten hauptſächlich 
vor, daß er die Gelegenheit nicht beachtet habe, um von England 
gegen Zugeſtändniſſe im Orient Zuſicherungen für eine Frank⸗ 
reichs Wünſchen entſprechende Löſung der Reparationsfrage zu 
erlangen. Trotz aller Kritik, die laut wird, muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß das Kabinett Poincars aus dem Orientkonflikt gekräftigt 
hervorgegangen iſt und die Möglichkeit eines für das Kabinekt 
fatalen Ausganges der Kammerdebatte über die äußere Politik 

a nicht mehr ernſt erörtert wird. Die rechtsrepublikaniſchen Be⸗ 
ſchwerden gegen die angeblich zu linksfreundliche innere Politik 
des Kabinetts beſtehen aber noch in vollem Umfange fort und 
ihre Bedeutung darf nicht unterſchätzt werden. 


Lokal⸗ u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 26. September. 


N Achtung, deutſche Wähler! 

| ; Die Wahlliſten zum Sejm und zum Senat liegen ſeit 
N Freitag, 15. September, bis zum Donnerstag, 28. September, 
Se von 12 Uhr mittags bis abends 6 Uhr an den bekannt⸗ 
gegebenen Stellen zur Einſichtnahme aus. Jeder deutſche 
Wahlberechtigte iſt verpflichtet, ſich davon zu überzengen, ob 
ſein Name in den Liſten enthalten iſt. 


| 2 Unregelmäfigkeiten in den Wahlliſten. 
in Freund unſcres Blattes, der nahezu zwei rzehnte in 
der Stadt Poſen ſeinen Wohnſitz hat, ſchreibt ee 25. d. M. 
folgendes: 
8 ch ſah geſtern (d. h. Sonntag) die Wahlliſten ein, da mir 
5 am vorher gejagt wurde, daß ich nicht * en ſtände. 
‚an verſuchte mich abgzuweiſen, indem man mir 
a zuerſt ſagte, daß der Termin für die Eintragung 
ie in die Liſten bereits verſtrichen ſei. Als ich mich 
0 nicht abweiſen ließ, behauptete man, es ſelen keine For⸗ 
h mulare mehr zum Eintragen vorhanden.“ 

„Dieſer auffällige Vorgang beweiſt, wie dringend notwendig 
es iſt, daß jeder Wahlberechtigte, der es bisher verſäumt hat, ſich 
3 noch ſchleunigſt, da die Wahlliſten nur noch bis Donners⸗ 
f tag dieſer Woche öffentlich ausliegen, davon über⸗ 
zeugt, ob ſein Name in die Wahlliſten eingetragen iſt. Iſt das 
nicht der Fall, dann muß ſofort an Ort und Stelle Einſpruch gegen 
die Richtigkeit der Wahlliſten eingelegt werden. Veſonders ſollte 
man gegen derartige faule Ausreden proteſtieren, daß keine For⸗ 
mulare mehr zum Eintragen vorhanden find, Dieſe Formulare 
müſſen eben in hinreichenden Mengen vorhanden ſein; dafür 
zu ſorgen iſt aber nicht etwa Aufgabe des betreffenden Wahlberech⸗ 
area ſondern der Leute, die die Auslegung der Wahlliſten über⸗ 
wachen. 

Daß ſolche Unregelmäßigkeiten in den Wahlliſten auch ander⸗ 
weitig vorkommen, und daß die Namen ganz bekannter Perſön⸗ 
lichkeiten natürlich nur infolge eines Verſehens in den Wahlliſten 
fehlen, beweiſt folgender Fall aus Bromberg, über den die 
„Deutſche Rundſchau“ berichtet: 


Ar N Anſporn fein, ſich noch, 


Gedenket an die Deutſche Altershilfe! 


X 


ER 
He 


ern umd nicht 


. — 


u 


+ Wolener CageBlaft. > 


Gründungsverſammlung des Schulvereins 
Deutſches Gymnaſium in Poznaßñ. 

Die in der Verſammlung am 11. d. Mts. beſchloſſene Grün⸗ 
dung des „Schulvereins Deutſches Gymnaſium in Poznan“ fand 
Montag nachmittag in der Turnhalle der Anſtalt, des ehemaligen 
Wegenerſchen Lyzeums, unter der Leitung des Direktors, Pro⸗ 
feſſor Stiller und unter Teilnahme von über 100 Damen und 
Herren ſtatt. . 5 

Direktor Profeſſor Stiller legte der Verſammlung zunächſt 
die vom Dr. Scholz entworfenen Vereinsſatzungen zur 
Annahme vor. Sie enthalten in 17 Paragraphen die Beſtimmun⸗ 
gen über den Zweck und die Aufgaben des Vereins, über die Mit⸗ 
gliedſchaft, die Pflichten und Rechte des Kuratoriums, die Mit⸗ 
gliederverſammlungen, Vereinsbeiträge uſw. Der $ 2 begeichnet 
als Zweck des Vereins „die Förderung des deutſchen Schul⸗ 
weſens in Poſen und die Erhaltung und den Ausbau des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums in Poſen. Das Geſchäftsjahr beginnt 
am 1. Juli jedes Jahres. Mitglied des Vereins kann jeder 
werden, der die deukſche Sprache als ſeine Mutterſprache bezeichnet. 
Der Vereinsbeitrag wird von der Mitgliederverſammlung 
feſtgeſetzt. Mitglieder ſollen alle Eltern der Schüler ſein, jedoch 
iſt die Mitgliedſchaft auch ſolcher Leute, die für die Erhaltung des 
Deutſchen Gymnaſiums Intereſſe haben, dringend erwünſcht. Die 
Vorſtandsgeſchäfte erledigt das Kuratorium, das aus 16 Mit⸗ 
gliedern beſteht, und zwar drei engeren Vorſtandsmitgliedern des 
Deutſchtumsbundes, drei Mitgliedern des Lehrkörpers der Anſtalt 
(dem Direktor, deſſen Stellvertreter und einem zu wählenden Mit- 
gliede), ſowie 10 Mitgliedern des Vereins. Den Vorſitzenden 
wählt das Kuratorium und verteilt unter ſich die übrigen Amter. 
Die Kuratpriumsmitglieder werden auf drei Jahre gewählt. Die 
jetzigen Schulräume ſind von der Beſitzerin der Anſtalt auf fünf 
Jahre gepachtet. Von beſonderer Bedeutung iſt die Beſtimmung 
der Satzungen, daß die Anſtellung des Anſtaltsleiters nicht 
gegen zwei Drittel der vollbeſchäftigten Lehrkräfte der Anſtalt 
erfolgen darf. Alljährlich muß mindeſtens eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. . j 

Die Satzungen wurden mit einigen unweſentlichen Anderun⸗ 
gen angenommen, und damit war die Vereinsgründung beſchloſſen. 
Der Verſammlungsleiter machte ſodann auf eine Anfrage aus der 
Verſammlung beruhigende Angaben über die jetzigen Schulräume, 
deren Benutzung durch Pachtung von der Beſitzerin, Direktorin 
Wegener, auf fünf Jahre geſichert iſt; in dieſer Zeit darf ein 
Verkauf der Gebäude nicht ſtattfinden. Anknüpfend an die Tat⸗ 
ſache verſchiedener bereits zinsfrei dargeliehener Kapitalien in 
einer Geſamthöhe von einer halben Million Mark gab Direktor 
Stiller dem Wunſche auf Bereitſtellung der Mittel 
von 8 Millionen Mark zum Erwerb des Inven⸗ 
tars Ausdruck. 

Das Kuratorium des Vereins beſteht aus 3 Vorſtands⸗ 
mitgliedern des Deutſchtumsbundes, Landrat a. D. Naumann, 
Domherr Klinke und Dr. Scholz, drei Mitgliedern des Lehr⸗ 
körpers des Deutſchen Gymnaſiums, und zwar dem Direktor 
Stiller, deſſen ſtändigem Vertreter Studienrat Dr. Beck⸗ 
mann und dem Gymnaſiallehrer Tum m, ferner aus den von 
der Verſammlung gewählten Mitgliedern Kaufmann Glaetzner 
(zugleich Schatzmeiſter des Vereins), Kaufmann Schwinger, 
Rechtsanwalt Dr. Fink, Frau Landgraf, Paſtor Kammel, 
Kaufmann Reeder, Bankdirektor Schultz, Fabrikdirektor Dr. 
‚Sprodhoff, Dr. Wagner; außerdem ſoll noch ein Landwirt 
vom Kuratorium ſelbſt hinzugewählt werden. 

Der Mindeſtmitgliederbeitrag wurde auf 10 000 
Mark feſtgeſetzt; jedoch kann dieſer Betrag durch das Kuratorium 
in beſonderen Fällen herabgeſetzt werden. 


an die Anweſenden den dringenden Appell, durch Zeichnung 
freiwilliger Beiträge die Anſtalt finanziell ſicherzuſtellen, 
eine Aufforderung, die in der Verſammulng erfreulicherweiſe leb⸗ 
haften Anklang fand. N 880 urn 
Dringend erwünſcht iſt jedoch, daß dieſe letzte Aufforderung 
auch außerhalb der Verſammlung, namentlich in den Kreiſen der 
Landwirtſchaft, Gehör findet, um den Beſtand des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums zu ſichern, an deſſen weiterem Gedeihen das Deutſchtum 
in unſerem Gebietsteil das lebhafteſte Intereſſe haben muß. Die 
Zuwendung von un verzinslichen Darlehen bzw. von 
Stiftungen, ſowie die Übernahme von Patenſchaften 
für unbemittelte Schüler iſt ebenſo erwünſcht wie die Angabe 
von Adreſſen ſolcher Leute, an die ſich der Schatzmeiſter mit 
Ausſicht auf Erfolg wenden kann. nb. 


# Die Zehntanſendmarkſcheine die ſeit etlichen Tagen auch in 
unſerer Stadt Poſen in den Verkehr gelangt ſind, zeigen im Format 
92 10 Zentimeter), Papierfarbe und Ausſtattung ein Ausſehen, 


weicht. Das längliche Apel iſt den amerikaniſchen Noten ange⸗ 
nähert, die Papierfarbe hellgelb. Das Waſſerzeichen hat die bekannte 
Form der Sechsecke, die ſich aneinander ſchließen. 

+ Großes Theater. Dienstag: 1 „Halka“ unter 
muſikaliſcher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Wofciechowskt und mit 
Frl. Zamorska in der Titelrolle. Am Mittwoch wird zum erſten 
Mal in dieſer Spielzeit Moniuſzkos Straſzuy Dwor“ gegeben. 
85 der Haupttenorpartie tritt ein früheres Mitglied des Großen Theaters, 

err Michael Prawdzic (jetzt in Lemberg), als Gaſt auf. Muſikaliſche 
Leitung: Herr Kapellmeiſter Bojanowskt; Spielleitung: Herr 
Tarnawski. Die erſte Nachmittagsvorſtellung findet am 
kommenden Sonntag, 1. Oktober, ſtatt. Gegeben wird (zu halben 
Preiſen) Verdis „Traviata“. Vorverkauf der Eintrittskarten 
bei S cab 6 i 

[ uhmacherausſtand. Freitag mittag kam es zu einer 
Arbeitöniederlegung der Schuhmacher in den Siefigen Bribatimert: 
ſtätten. Einmal verlangen die Geſellen die achtſtündige Arbeitszeit, 
die ſich jetzt auch die Sonntage und in manchen Werkſtätten auf 18 
bis 20 Stunden ausdehnt. Während fie nach ihrer Behauptung 
8 nicht mehr als 120 Mk. die Stunde verdienen, fordern 
ie einen Stundenlohn von 400 Mk. Arbeiter der erſten Kategorie 
ſollen für die Anfertigung eines Paares Schuhe 6400 Mk., der zweiten 
6000 Mk. erhalten. Die Innung hat ſich bereit erklärt, die Be⸗ 
dingungen anzunehmen. verweigert 1758 die Unterſchrift unter den 
Tarif und lehnt die Anerkennung der Schuhmacherorganiſatton ab. 
Einige Firmen haben den Lohntarif unterzeichnet. Zur Schlichtung 
der Angelegenheit iſt von den Streikenden das Schiedsgericht ange⸗ 
ruſen worden. 

Aus dem Stadtkrankenhauſe entwichen iſt der achtjährige 
Schulknabe Wfadysſaw Schoſtag. Er war bekleidet mit einem 
alten grauen Militärſtoffanzug, trug eine Rogatywka, ſowie braune 
Schuhe und Strümpfe. Es wird gebeten, den Knaben im Betre⸗ 
tungsfalle an das Stadtkrankenhaus zurückzuliefern. 

„Einbruchsdiebſtähle. Geſtern wurden aus den Schuhmacher⸗ 
werkſtätten für Invaliden in der ul. Bukowska 25 (fr. Buker 
Straße) 9% Fuß I Oberleder und 3 Fuß Lackleder, beide 
ſchon zugeſchnitten, im Geſamtwerte von 200000 M.; ferner aus 
einem Geſchäft an der ul. Strumykowa 11 (fr. Bachſtraße) eine 
Dezimalwage mit Gewichten, ferner Kaffee, Seife, Mehl und 
Butter im Geſamtwerte von 100 000 M. geſtohlen. 

x Poliseilich feftgenommen wurden geſtern zwei Dirnen und 
zwei Betrunkene. 


—— AA EEE 
p. Schroda, 25. September. Aus einem Laden der Firma 


wie Kaffee, Seife, Schnaps uſw. im Geſamtwerte von 450 000 M., 
ferner drei wertvolle Herrenpelze, geſtohlen. 

* Rawitſch, 25. September. Ein weiterer Rückgang des 
Brotpreiſes, und zwar auf 470 M. für ein Vierpfundbrot, 
iſt ſeit einigen Tagen feſtzuſtellen. Ob ein Nachgeben der Mehl⸗ 
preiſe oder die Konkurrenz der Hauptgrund dafür iſt, ſei dahin⸗ 
ee Der Preisnachlaß kommt jedenfalls der 
zugute. 


Zum Schluſſe richtete der Vereinsſchatzmeiſter Glaetzner [C 


as erfreulicherweiſe von dem der anderen Banknoten weſentlich abs] ’ 


Skoda auf dem Dominium Wegierki wurden Kolonialwaren, N 


Ügemeinheit 


Deutſche Wähler! 
überzeugt Euch, ob Ihr in den Wählerliſten jteht, 

Die Liſten liegen vom 15. September bis 
einſchl. 28. September in der Zeit von 12 Uhr 


mittags bis 6 Uhr abends an folgenden Stellen 


zur öſſentlichen Einſichtnahme aus: 

für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe) in der 
Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Str.), für die 
Altſtadt am linken Wartheufer im Rathaus und in der 
Schule in der ul. Wroctawska (fr. Breslauerſtr.) 16, für 
Wilda im Schulgebäude Görna Wilda (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße) 14/16, für St. Lazarus in der Schule in der 
ul. Berwinskiego (fr. Baarthſtr.), für Jerſitz in der Schule 
in der ul. Ste wackiego (fr. Karlſtr). 


Deutſcher Wahlausſchuß Poſen, 


Waly Leſzezunskiego 2. Fernruf 4174. 
Neues vom Tage. 


$ Ein orkanartiger Sturm hat in der Provinz Pommern 
ſchweren Schaden angerichtet. In verſchiedenen Dörfern ſind zahl⸗ 
reiche Scheunen abgedeckt worden. In Stralsund hat der Sturm 
einen Schlächterwagen in den Hafen getrieben. Bei den Überland: 
zentralen ſind größere Störungen infolge des Sturmes 
an den Stromleitungen eingetreten. Der Traſektverkehr ließ 
ſich nur unter großen Schwierigkeiten aufrecht erhalten, auch bie 
Fiſcher haben großen Schaden erlitten. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 
G. N. in T. Wir müſſen die Beantwortung Ihrer Anfrage 
bis zur Vorlegung Ihrer Abonnementsquittung ausſetzen. 5 
D. B. in N. T. Die Ausführungsgenehmigung muß in 
Deutſchland vom Abſender nachgewieſen werden, wird aber in 
dieſem Falle ohne weiteres erteilt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 23. September 25. September 
r 

proz. Präm.⸗ iljo⸗ 

VC —.— 150 A 
Kwilecki, Potocki i Ska. . . 375-395 ＋- N 1 
Bank Poznans tt. —.— 175 +N 
Bank Praemyslomesn . .. . . 200 4-N 209—205 + N 
Pozn. Bank Biemian L—IV. Em. 180-170 ＋ N 180-170 - 
e N Ye 

ei. * 8 0 

R. Barcikowskt i.. 170 -A —.— 

Browar Krotoſzydskt i. 1575 + 0 +N 
„ Cegielsfi I. — VIII. Em... . . 365-370 +A 375—360 +4 

la Rolnitöw I. -V. Em. 140 -A 40 ＋ 4A 

Centrala S N ı I 260 + N 

* e e 
ig ee 850.500 CEN 960-1000 +4 

urtowina Drogeryina 135 ＋-A —.— 

urtownia Skör L—I. Em. 235 +A —— 

i „ 340 ＋ N N 390 ＋ N 

RR tz 

4 4501440 —1475-PP 1400 + 
Miyny i Tartakt Wagrowieckie. 380 -— N —.— 
Papiernia, Bydgoſ gez 1 +N 270 +N 
Pon. Spolte Brjeröna L_V. Em. 628 LA 630-600 +A 
Bracia Stabrowscy Zapalli i —.— 250 ＋N 
Sarmatia I.—II. m. Ee ＋N 500-520 N 
Tkanina 265 22 „„ nee pe n 
See Oſtro * einen * n 200 ER 

on wo a . 5 
2 — Sn 


. 250 + 
Em. 180 +N 


Wytwornia Chemiczna I.—III. —.— 
Ziedn. Browary Grodziskie . . 255—275 EA 275 +-N 


Ausgablung Berlin 625635. Umſatz: 1450000 diſch. Mark 
A = Angebot. N = Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 26. September 1922. 
(Die Großhandelspreiſe W ſich für 100 Kg. bet ſofortiger Waggon⸗ 


Weizen . 29 500—31 500 Fabrikkartoffeln 2 000 

Roggen . 17 000 —18 000] Speisekartoffeln 2 600 
Brau . 138 000 19 000 J Felderbſen .. 35 00040 000 
afer . . 19 000-19 500 Viktoriaerbſen 45 000 —50 000 

eizenmehl 65 9% 50 000 —51 500 Getreideſtroh, loſe 5 000 

Roggenmehl 70 % 28 000—28 . gepr. 5 500 

Ri 9 800 Heu, loſe 6 800 

genkleie 9 800 „ gepr. 7 500 

Keine Umſätze. — Stimmung: ruhig. 
Berliner Börſenbericht 
f vom 25. September. 3 

Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 409.— Polniſche Noten 17.25 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 340.— Auszahlung Holland . . 54 600.— 
Oſtban t 203.— A ondon . . 6325.— 
0 Maſch.⸗Aktien 1105.— 20 Neuyvork . . 1407,50 
Döner 025.— 7 aris. . 10 775.— 
Schu . 2 *+.“ 1125.— * Schwe 26 400.— 


J Sof. Pranbbriefe 
Auszahlung Warſchau 

= Danziger Börfe vom 26. September. Mittagskurſe: Polnifch 
Mark 16,30, Dollar 1455. 


Spenden für die Altershilfe. 


eee TE N U 1000. M 
Nr ee 5 000.— , 
Kardt, Przemyslawlliu i. 1000.— » 
% ² h .lAÄͤ . „ 1000. — » 
c 10 000.— „ 
Vortrag aus Nr. 21d 49 350.— 

zuſammen 67 350.— M 

— — 


Auswörtlge Spender können portofrei auf unſer Poſtſchecktontt 
r. 200 283 Poznag einzahlen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbiltet 
die Geſchäftsſtelle des Pofener Tageblattes. 


Berantwortitch: für den politiſchen und den allgemeinen Teil: J. B. Theodo 
Kana; für Wiſſenſchaft, Kunſt und Handel: Dr. Martin Meifter; für Loral⸗ 
und NN Rudolf 2 rechtsmeyer. Für den Anzeigenteil: 
M. Grundmann. Druck und lag der Poſener Buchdruckerei und Verlags- 

anſtalt T. A., fämtlich in Poznan. 


Der neue 9293 


of. Tarf 


auf Karton gedruckt und 
mit Oeſe verſehen, iſt zum 
Preiſe v. 50 m. das Stück 


Am 22. d. Mts. hat es Gott gefallen, meinen 
lieben Mann, unseren guten Vater, Bruder, 
Schwiegervater, Onkel und Grossvater, 


den Bäckermeister [9291 


Julius Frost 


n., 
in 5 Akten gelangt 5 1 {os MA 5 


durch uns zu beziehen. 
nach langem, schwerem Leiden zu sich zu . außerhalb teitt Vorführung bis 1. oktober su. Marein 65 
nehmen. 10 m. Porto Hinzu. einsehl. im 4 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen WE poſener Buchdruckerei u. 


an 


Oitilie Frost, geb. Rau. Derlagsanftalt J. ., N | 
Posen, den 25. September 1922. 3 — ö . 0 0 7 5 ET 
27. 4 Mt, 85 8 hm U von e Sommer ſproſſen, N a NUN ER ; SE Tg 
N ee vor 2 Rittertor aus statt. Sonnenbrand, gelbe Der Der grösste Erzielte d den 
Flecke, . „eeitigt unter Film grössten grössten Triumph 
nennen 
Im Wege des ſchriftlichen Angebots ſollen der Axela- Creme in allen allen Städten 
% Dofe 750 M. ½ Doſe der Welt! d der Welt. 
orzyner ee, 1500 M. Axela-Seife, 427 en 
320 Morgen groß, und die besch. — Ei pr eee 
€ „ ’ BR 


eee de Midi ann wee. 
§lo den fabriken turn er 


= Mittwoch, den 27. 9, abends 7½ Uhr: „Straſzun 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ Dwör“, Oper von Moniufzfo. 
1 I en 1 r en lungsfähige Käufer ſuchen Borverkauf der Eintrittskarten dei ER ti, ulicg 


wir Güter, Landwirt: nn 


Altgörziger Seen, 


zirka 350 Morgen groß, 


oom 15. Oktober d. Js. ab auf 12 Jahre an den 
Meiſtbietenden neu verpachtet werden. Schriftliche An⸗ 
gebote ſind bis 5. Oktober einzureichen. Die Pachtbedin⸗ 
zungen liegen im Büro der unterzeichneten Verwaltung aus 
und können dort eingeſehen werden. 9274 


rene ann: ofen a Bicgeleien, PP 
Gorzyn, pow. Miedzuchod (Poſt⸗ u. Bahnſtation) 2 3 9 9 e, fee (Syſten Henze) und Hausgrunditüde P ii m er 8 ; 0 ihr 155 
i erhaltenen Dämpfer (Syſtem Henze „J ſowie Geſchäfte aller Art. ) fil 
d E ® I x [N 5 E Erfo Ig 1 1 dee ſtein Meckelburg & 00. bandit ent ⸗deutſcher er De le i a 
in der Ausbreitung 9 U 5 in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch alle Buch 


Handelsfirma, Zentrale] handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mark als 
verſchiedene Schneckengänge, Aufzüge, ozuan, Jezyce, Einfchreibfenbung direkt vom Verlage: a 


zn 9 
Vorgelege, Transmiſſionen u. a. m. Pair. Iackowskiogo ss. Poſener Jug drulkerei und Berlagsanfilt TA, 


meiner Fabritate liegt in dem ſeſt durch⸗ 
geführten Prinzip. 


5 Beſichtigung jederzeit möglich. Verkauf gegen Höchſtgebot. — 1 Poznan, Zwierzyniecka 6. 

5 Nur 208 allerbeſte iſt für Vorauszahlung! Zuſchlag chen am 4. Oktober. Bm i — Dieſer Sprachführer wil ein Helfer 22 Führer jein in der Hand dere 
or as bene rag Eee ebote nißt gireßinben Hnken uud hiefg ne been wir en get ert 
sr den Landwirt gut genug. Von Becker. Grudzielee, 0 — ichen Aufſcheiſten auf der © Straße, in öffentlichen Gebäuden, in 


ar den Wogen der Straßenbahn, in Geſchäften und Gaſtwirtſchaften. Er wil 
dadurch mit dazu beitragen. daß den bier bleibenden Gliedern der deitticher 
— u 
Minder 5 das Sicheinleben in die neuen Verhältniſſe erleichtert wird unk 
755 daß auch vorübergehend in Poſen weilende Deutſche wenigſtens von einem 
i erge e en Teil der Schwierigkeiten befreit werden, mit denen der Aufenthalt bier und 
auf weiße Arbeit, zu Erledigung ihrer Geſchafte in Poſen für fie verbunden iſt. 
werden für dauernde Beſchäf⸗ N 5 : 
tigung geſucht. 9289 
. Szymafiski, 


Grodzisk, s Tomyska 4. Junge dame p Paar. Atelier 


Nach Deutfchland ſucht: ”. IK; (Sw. Marcin 37), 
Deputatfam. 2 ofgänger, mit Gymnaſialbildung. 8 Porträts 
Elegant möbl. Zimmer 


pe — Schäfer. Stellmacher uſw. 7 
＋ — mit eleftr. Licht u. Bedienung | PaulSchneider, Stellenver⸗ unlerrichtel e eat 


Stacia Bronow. Powiat Pleszewski. 


Kieseguhr-Wärmeschulzmasse 


für Hoch- u. Niederdruck, sowie Bandagen liefern 


Sander & Brathuhn, mr.” 


Telephon 4019. [8871 


Allerbeſte Breikdreſchmaſchinen 


nnerreichte Qualität. 
häckſelmaſchinen e Gar 
Hneinigungsmaſchinen u. Wind- 
fegen aura. 
Maſchinenſabrik und Eiſengießerei 
K. Mielke, Chodziel, lena 


Fabrik ſucht ſofork zu kaufen: 


1 Drehſcheibe für normalſpuriges Gleis, Durchmeſſer 
‚etwa 7% Meter, 
Schienen für Normalgleis, mit oder ohne Kleineiſenzeug, 
ohne Schwellen, 
Jeldbahnſchienen als Gleis oder loſe, 
ſämtliche Teile neu oder gebraucht. ag 
Angebote unt. 9282 an i die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


A . 


= eilige Photographien 
t ab 1. Okt. Abſolvent] mittler. Bozuan, sw. Mar- mit gutem Lehrerſolg > 
1 zum t er Medisin. Off u. 9202| cin 48. Wtvortoers. (9237 in Deufic), Satein, Fcan- | ann is Ina 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. „ zöſiſch und Engliſch. . 3 
DDr uche a eine Angebote unt A. 9288 an | „ 8 
Geſucht 3. 1. Okt. einfach Suche vom 1. 10. 22 eine d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. i Herr ſucht An: 


möbliertes kl. | Wohnung von Meierin e 
Zimmer 3. 9 an zum baldigen Antritt. Zeugnis euch aft 5155 80 Tanzkurſus 


abſchriften erbeten. 19272 5 40 ter, in dem Deutſch, evtl. neben 

für beſſeren Herrn. Angebote Rittergutsbeſ. Ahle, Uhlenhof[ Morgen, davon N Bolniich geſprochen wird. 
8 und Küche gegen Vergütung ſchwarzer Boden, der Reſt 

4 b. Gerchäftenn 5 BL 22. eotl. mit, Möbelübernapme a ud een Bald und Wieſe. Gebäude | Geil: Angebote u. 9295 a. 


ff. u. 9299 a. d. Geſchaͤfts⸗ maſſiv unter Dachſtein. 3 Pferde, d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
ſtelle d. Bl. erbeten. 5 Kühe, mehrere Schweine, 15 GERT n * FR 
5 3 . ? 79 Stunde bis zur Stadt, bin E c 
ich willens gegen ein gleiches 
Objekt in Polen einzutauſchen. 
zum baldigen Ib von Das Objekt kann größer, aber os 
deutſcher Organifation geſucht. nicht kleiner fein u. muß gut. Bo⸗ 0 10 Hl) ! | All 


wolene Unferfleidung (taoen 
Stenmpfwaren „ Handſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder 


Off. m. Angabe von Gehalts- den haben. Franz Piechota, 


ſomie 9263) eine anfprüden u. 8300 a. d. Ge- Betſche Abbau, Kr. Meſeritz. 
i 4-5 huung Dale — 57: wnmenderer e Fabrikat Stile 
ſümliche Kurzwaten 2 2 Zimmerwohnung] dhe | e e 
i im neueren Teil der Stadt, evtl. mit el⸗ Gin 2 Familienhaus m. 4 
zu übernahme, ſofort oder ſpäter. Preis nach Kinder fräulein maſſiv, mit‘ s Zimmern, 3 vr 


598 Kellern. Stallungen u. 40 Rut. auf Lager 
oder (9298 Gartenland in beſter Ver⸗ 


Kinderpflegerin Se a 356 88e . H. Markowski 
für 2 jähriges Mädchen zum] Land in der Provinz Poſen i 
een Kae 1 lauschen auc, M. Grosweri 
5 22 45 Feine unmittelbarer Nähe. 9290 Poznan 


aft 
rau Wlosik, Buer i. Wſtf., — = = 
r * Steinkuhlenſtr. 22. Mielzynskiego 23, 


Übereinkunft. Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 


Bracia Murawscy 
Przecznica 2 — Telephon 3903 u. 3908. 


Kaufhaus S. KALAMAJSKI, 


rer plac Wolnosci 6. 


Gummiringe 


für Konſervengläſer aller Größen, 
prima rote Qualität, empfiehlt 1428 
„Titania“, I. z o. 


7 
Import u. verkauf von Maſchinen u. Gummi, 
Poznan, ul. Masztalerska 72. — Tel. 3733. 


Jagdbüchſe mit Zielfernrohr 
Lichtſtärke 36, wie neu, hal zu verkaufen 
Mefierichmidt in nr b. Lan 


Tel. 52.43. 


E An-und Verkäufe 


ferner 
Stellengesuche 
und Angebote 
bewirken Sie sicher und 


Lehrling» Leinmeeri == 


können hier bald unter günftigen Bedingungen 8 
Offerten erbeten an 5 D 


Lekno’er Molkerei, pw. Warrier. 
777 ˙ NER. Gärtner, 


N N ti 40 Jahre alt, verh., erfahren 
[ El l E fall IN el in allen Zweigen der Gärtneret, 
ſuchk zum 1. Oktober oder 


schnell durch eine Anzeige 
im weitverbreiteten 


Posener Tageblatt 


POZNAN, Zwierzyniecka 6. 


3 2 Ipäter Stellung. — Angebote 
| r —————— werden ſofort eingeſtellt 0 an H. Jözwiak, Mnichy, 
Zeitungs-Beftellgeiel . Bofinbonement — 2 dune Bit Posener Buchbrucherel u. Berlagsauſt. . l cos. . % 

Unterzeichneter beftellt hiermit 1 Ankänfe Bain f e Boznani, ulica Zwierzuniecla = 2 um er) Mans ˖ 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) . Lc EEE 1. aaa LERINBER. ar; ill, 


für den Monat Oktober 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 990.— monatl. 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 


Komplette oder teilweiſe NN 24 J. alt, beider S Sprachen in 
Mühlen-, 


Säge-, Ziege“ Wort u. Schrift mächtig, fü 90 
leieinr Fichfungen, Eotomo- | Guterhaltenes E ang. E U An El mi ie ie ing glei ich, we 
bilen, Dampfmaſchinen, Fahrrad — oder auch eine Ver- 


Dampfteſſel uſw. tauft zu nde noble ung auf dem 


Name Wohnen Lauer Sehen ee „3 am liebiten mit Hofgänger. 5 85 € ‚dee, Im 9286 rer. 
) ’ nan, 8 d. 
FFC I er Teleuten ILeR: H. Lüdke, al. ee Angebote unt U. v. 9261 an d. Geiihäftselle d. Blatts er, ee d. Bl. erbeten. 


